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SNACK-CHECK

Hilfe, mein Chef will mir 
das Rauchen verbieten!
In unserer Rubrik „Gehts noch?!“ berichten 

ZFAs von Problemen aus ihrem Arbeitsalltag 

und hoffen auf eure Tipps …

Da simmer dabei 
(dat wird prima)! 
Na, schon die nächste 

Teamfortbildung geplant? 

Wir hätten da ein paar Ideen!

Praxispause: Eat smarter! 
Am Vortag zubereiten und am nächsten Tag 

während der Mittagspause in der Praxis 

 genießen: Unser Snack Check mit einfachen 

Rezepten hilft euch, gestärkt durch einen 

langen Praxistag zu kommen. 

Unser Best-of 
aus dem NETZ
Ob Zahnpasta bei ver-

schmutzten Turnis oder 

dreckigen Autofelgen – 

 sogenannte Lifehacks 

findet man im Netz zu 

Hauf. Doch sind sie auch 

MacGyver-tauglich? Unsere 

Redaktion testete, wie man 

eine Melone mit handels-

üblicher Zahnseide mund-

fertig zerlegt.

Aller Anfang ist schwer. Das weiß jeder. Was passiert 

auf zwischenmenschlicher wie auch organisatorischer 

Ebene, wenn der Azubi oder eine fertige ZFA eine neue 

Stelle antritt? Gibt es eine Willkommenskultur für Neue? 

Wird man herzlich empfangen und wird einem eine 

 Einarbeitungszeit zugestanden? In der Regel kann man 

das leider nicht erwarten. 

Aber … es geht auch anders! Um die wichtigen ersten 

Tage mit der neuen Kollegin stolperfrei über die Bühne 

zu bringen, braucht es eine gute Vorbereitung, Klarheit 

in puncto Zuständigkeiten und nicht zuletzt eine Ex-

traportion Empathie – schließlich waren wir alle mal in 

der gleichen Situation. Über die Dos and Don'ts berichten 

Patricia Hoppe und Katja Kupfer.

Wie „leicht“ ist der Start 
in einer  neuen Praxis?

› Mehr auf S. 42 › Mehr auf S. 43 › Mehr auf S. 40› Mehr auf S. 39
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Hallo, ich bin 
die „Neue“

Hallo, ich bin 
die „Neue“

Frisch poliert und 
mit neuem Lack
„Hallo, ich bin die Neue“ ist nicht nur die Headline un-

serer Titelstory, sondern gilt genauso für die Zahnärztliche 

 Assistenz: Wir haben hartnäckige Beläge entfernt, das Layout 

poliert und alle Themen mit einem speziellen Frische gemisch 

durchgepustet – herausgekommen ist eine strahlend neue 

Ausgabe für das Herz jeder Zahnarztpraxis. Zeitgemäße 

Inhalte und ein frisches Design sorgen für ein runder-

neuertes Look & Feel. Obendrein gibts überall im Heft die 

Möglichkeit, sich aktiv zu beteiligen – also schreibt, dis-

kutiert, lacht mit uns: Wir freuen uns auf eure Kommen-

tare unter: www.facebook.com/Zahnaerztliche Assistenz 

und wünschen viel Spaß mit der Lektüre!
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Wir drehen, bis die  Wolken wieder lila sind!
Schnöde Imagefi lme, in denen die Räumlichkeiten und das Team einer Praxis 

vorgestellt werden? Praxismarketing geht auch anders, dachte sich eine Ber-

liner Zahnarztpraxis und drehte kurzerhand einen originellen Kurzfi lm mit 

dem Rapper Marteria in der Hauptrolle.

› Mehr auf S. 30
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ANZEIGE

New York, 
New York!

Jetzt  noch schnell  mitmachen auf:  minilu.de/ gewinnspiel 

10 Jahre minilu.de: Das große  
Jubi-Game läuft bereits.  

Nutzt Eure Chance auf  
eine Team-Reise nach  

New York City oder auf  
einen von mehreren  

Tausend weiteren Preisen.  
Viel Glück!



A ller Anfang ist schwer. Das weiß jeder. 

Was passiert auf zwischenmensch-

licher wie auch organisatorischer 

Ebene, wenn der Azubi oder eine fertige ZFA 

eine neue Stelle antritt? Gibt es eine Willkom-

menskultur für Neue? Wird man herzlich 

empfangen und wird einem eine Einarbei-

tungszeit zugestanden?

In der Regel kann man das leider nicht er-

warten. 

Ein Beispiel aus der Praxis: Eine ZFA mit 

mehreren Berufsjahren und längerer Schaf-

fenspause wegen Familiengründung fängt 

neu in einer Praxisklinik an. Sie wird am ers-

ten Tag ins „kalte Wasser“ geworfen, konkret, 

einer neuen Ärztin zugeteilt, in einer Abtei-

lung, in der sie sich nicht auskennt, mit einer 

Praxissoftware, die sie nicht kennt.

Sie scheitert bereits in den ersten Tagen an 

allem: Das Röntgen ist ihr fremd (die letzte Ak-

tualisierung liegt Jahre zurück), das Assistie-

ren, die Behandlungseinheit, die Materialien, 

die Abläufe, die Instrumentendesinfektion, 

das Teamgefüge – einfach alles ist für sie neu.

Da sie aber einige Jahre vor ihrer Pause bei 

einem Zahnarzt gearbeitet hat, erwartet man 

natürlich, dass sie funktioniert. Wenn sie Kol-

leginnen fragt, ob sie ihr das ein oder andere 

erklären mögen, weht ihr nicht selten ein 

rauer Wind entgegen. 

Erscheint sie morgens in der Praxis, findet 

sie kaum Beachtung. Niemand kennt ihren 

Namen. Keiner lobt sie oder erkennt ihre Fort-

schritte. Ihr Vertrag ist befristet, deswegen 

traut sie sich nicht, etwas zu sagen. Sie fühlt 

sich schlichtweg unsichtbar. An einem Tag 

weint sie, weil sie geballte Kritik von der Kol-

legin bekommt. Sie sei zu passiv. Aber sie ist 

anfangs wie gelähmt, hat so einen schroffen 

Umgang nicht erwartet und stagniert emo-

tional, aus lauter Angst, Fehler zu machen. 

Ihr erkennt euch wieder?
Wenn ihr in einer ähnlichen Situation steckt, 

versucht euch im kleinen Kreis Verbündete 

zu suchen. In Gruppen gibt es immer ein bis 

zwei Personen, die neutral bleiben und sich 

bestenfalls ihr eigenes Bild machen. Gemein-

sam ist man stärker! Man kann seine Sorgen 

loswerden und Unterstützung bekommen.

Gibt es eine zugängliche Praxismanagerin, 

kann man auch ihr von seinen Schwierigkei-

ten erzählen. Wichtig ist, dass sie neutral ist, 

lösungsorientiert und ihr Vertrauen zu ihr 

habt.

Verfestigen sich Anfangsschwierigkeiten 

aber zu Mobbing und man kommt ungern 

zur Arbeit, wird vielleicht häufiger krank, 

dann ist eventuell auch ein Stellenwechsel 

ratsam. Denn wie es wirklich in einer Pra-

xis abläuft, erkennt man nicht an einem Tag 

„mitlaufen“, sondern in der Probezeit. Und in 

dieser kann man schon mal feststellen, dass 

man mit  dieser Praxis eine Fehlentscheidung 

getroffen hat.

Aber ... es geht 
auch anders!
Wenn neue Mitarbeiter nicht ausreichend 

eingearbeitet werden, lässt langfristig nicht 

nur die Motivation nach. Sie werden darü-

berhinaus nie die gewünschte Anerkennung 

im Team oder vom Praxisinhaber erhalten, 

die sie sich nicht nur wünschen, sondern 

auch emotional brauchen, um sich weiter-

zuentwickeln. Dabei könnte alles so einfach 

sein, wenn man versucht, ein paar Tipps/ 

Vorschläge umzusetzen.

Text
Patricia Hoppe, Katja Kupfer

Mehr von Patricia Hoppe auf  
ZWP online lesen

Hallo, ich bin 
die „Neue“
Hallo, ich bin 
die „Neue“

Wie „leicht“ ist 
der Start in einer 
neuen Praxis?
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Noch mehr nützliche Tipps & Tricks 
findet ihr im ZWP Thema für das 
zahnmedizinische Fachpersonal

Wo? www.zwp-online.info

www.zwp-online.info/zwp-thema/
zahnmedizinisches-fachpersonal

Die ersten Sekunden ...
... sind nicht nur entscheidend, wenn der Patient die Schwelle 

der Praxis betritt, sondern auch, wenn eine neue Kollegin 

willkommen geheißen werden soll. Nehmt sie persönlich und 

herzlich in Empfang und schiebt so die erste emotionale Hürde 

beiseite. Der erste Schritt ist getan, und so vermittelt ihr 

 bereits erfolgreich ein Standbein eurer eigenen Praxiskultur: 

ein harmonisches und respektvolles Miteinander.

Nehmt euch genügend Zeit, Praxisräumlichkeiten, ihren 

Arbeitsbereich oder den Rückzugsort für die Kollegen, den 

Aufenthaltsraum, vorzustellen. Hier besteht die erste Mög-

lichkeit, das zarte Band zu den Kollegen zu knüpfen. Agiert 

nicht passiv, seid proaktiv. Sie wird es euch danken. Denn 

ihr sitzt sicher noch die Aufregung in den Knochen, weshalb 

sie vielleicht etwas zurückhaltend wirkt. Und wenn der Chef 

motzt, weil dafür keine Zeit sei, kontert doch einfach mal 

mit dem Wissen, dass sich der Aufwand für eine vernünf-

tige  Einarbeitung auch langfristig wirtschaftlich lohnt. Denn 

von Beginn an motivierte Mitarbeiter sind viel zufriedener, 

 machen weniger Fehler, weisen weniger Fehlzeiten auf und 

sind darüber hinaus das wertvollste Bindeglied innerhalb 

 eines funktionierenden Teams.

Kennt sie ihre Aufgaben?
Nichts ist schlimmer, als wenn man ins kalte Wasser gewor-

fen wird und keine Ahnung hat, was zu tun ist. Auch erfah-

rene Kolleginnen standen mal am Anfang ihrer beruflichen 

Laufbahn und wissen wahrscheinlich selbst am besten, wie 

es sich anfühlt, wenn man keinem Arbeitsbereich zugewiesen 

bzw. nicht an die Hand genommen oder gar „rumgeschubst“ 

wird, weil sich keiner zuständig fühlt. Sprecht vorab innerhalb 

des Teams über die Aufgaben der neuen Kollegin –  bezieht 

auch den Chef mit ein. Nur weil er mit vielen Prozessen nichts 

zu tun hat, heißt es nicht, dass er sich hier der Verantwortung 

entziehen muss. 

Bestimmt gemeinsam mit ihm eine feste Ansprechpartne-

rin, die für die erste Zeit der Einarbeitung/Probezeit als eine 

Art Mentorin agiert. Sie kann die Neue in allgemeine Pro-

zesse einführen oder aufgrund ihrer langjährigen Erfahrung 

Tipps im Umgang mit den Kollegen und bestehenden Arbeits-

prozessen geben. Jeder Mitarbeiter, jeder bestehende Workflow, 

jede organisatorische Angelegenheit hat so ihre Eigenheiten. 

Umso schöner ist es doch, wenn man nicht beim „Erstkontakt“ 

in das größte Fettnäpfchen plumpst. 

Alles gecheckt?
Damit die neue Kollegin den Anforderungen gerecht wird 

und sich auch schnell integriert, ist es unausweichlich, ihr 

alle Informationen und Dokumentationen zur Verfügung 

zu stellen. Checklisten oder sogenannte Handouts (etwa 

zu  Arbeitszeit- und Pausenregelung, privater Nutzung des 

 Internets und  Telefons, Urlaubsplanung und -beantragung, 

Praxiskultur etc.), können bspw. beim Einstieg in den neuen 

Job eine gute Hilfe sein und geben ihr ein besseres Gefühl 

bzw. einen Blick über das Ganze. Im besten Fall erübrigen die  

erwähnten Handouts das oft als nervig empfundene Nach-

fragen der Neuankömmlinge.

What do you mean?
... fragt nicht nur Justin Bieber seine Angebetete aus Unsicher-

heit in dem gleichnamigen Song, sondern auch ihr eure neue 

Kollegin. Feedbackgespräche sind elementar, um sich weiter-

zuentwickeln. Sie geben beidseitig Aufschluss, räumen Unwis-

senheit, Missverständnisse, Unsicherheiten aus dem Weg und 

schweißen im besten Fall zusammen. Sprecht die neue Kolle-

gin ruhig aktiv an und fragt, ob sie angekommen sei, ob sie sich 

wohlfühlt. Gerade die ersten Tage in einem neuen Arbeitsum-

feld sind prägend für die zukünftige innere Einstellung. Über-

lasst die neue Kollegin nicht dem Zufall oder gar sich selbst. 

Wenn alle zusammenarbeiten,

kommt der Erfolg von selbst. <
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„Nummer 5 bitte ins Behandlungszimmer 2“

FUNtastisch!

Den Kollegen 
einen Klick voraus

Neue Wunderwaffe gegen Spritzenangst?

Sind Patienten heute nur noch Nummern? 

Die Einführung der DSGVO sorgt bis heute 

für Verunsicherung. Einige Zahnarztpraxen 

sind dazu übergegangen, ihre Patienten im 

Wartezimmer nur noch mit einer Nummer 

aufzurufen. Ein DSGVO-Must-have oder über -

ambitioniert?

Ein Zahnarzt im baden-württembergischen 

Villingen-Schwenningen hat mit Inkrafttre-

ten der aktuellen EU-Datenschutz-Grundver-

ordnung in seiner Praxis viele Anpassungen 

vorgenommen, um die Privatsphäre seiner 

Patienten zu schützen, wie suedkurier.de be-

richtet. Die ungewöhnlichste Neuerung ist 

jedoch, dass die Patienten – zumindest, wenn 

sie nicht allein im Wartezimmer sitzen – mit 

einer Nummer statt ihrem Namen aufgerufen 

werden – sicher ist sicher, so die Devise.

Für die meisten war dies zunächst befremd-

lich, viele fühlten sich auf eine Nummer „he-

rabgesetzt“. Auch wenn diese Maßnahme aus 

datenschutzrechtlicher Sicht natürlich nicht 

verkehrt ist – sie ist nicht notwendig, wie un-

ter anderem die Kassenärztliche Vereinigung 

Bayern (KVB) bestätigt. Vielmehr geht es um 

den richtigen Umgang mit digitalen Daten – 

das passende Merkblatt der BZÄK bietet dafür 

eine erste Orientierung. Der Datenschutz-

leitfaden geht zudem detailliert und weiter-

führend auf die Praxis-EDV ein. < 

www.zwp-online.info

Hier schmunzeln ZFAs gemeinsam! Wenn 

ihr auf der Suche nach etwas Ablenkung und 

dentalem Humor abseits von Behandlungs-

stuhl und Chef seid, dann 

schaut doch mal auf unse-

rer Facebook-Fanseite vor-

bei. Über 19.000 Fans können 

sich nicht irren. <
www.facebook.com/

Zahnaerztliche Assistenz

Mit neuesten Studien punkten? Dentale Zusam-

menhänge erkennen? Fallstricke in der Praxis ver-

meiden? Fachmagazine bequem als E-Paper lesen? 

ZWP online, das dentale Nachrichtenportal, hält 

speziell für das zahnmedizinische Fachpersonal 

ein komplettes ZWP Thema mit nützlichen, span-

nenden und erheiternden Beiträgen rund um die 

Zahnheilkunde sowie den Alltag 

mit dem Zahnarzt und den lieben 

Kollegen bereit. Klickt euch rein! <

Auch wenn es nur ein winziger „Pieks“ ist, bei vielen – nicht nur klei-

nen Patienten – lösen Nadeln Angst aus. Wissenschaftler haben nun eine 

Methode entdeckt, die sowohl Ab lenkung als auch Schmerzlinderung 

verspricht – mithilfe einer elektrischen Zahnbürste. 

Die Idee dahinter ist so einfach wie genial. Seit Längerem wird der 

Einsatz von Vibrationsanästhesie getestet, insbesondere in der Ästhe-

tischen Dermatologie ist sie bereits beliebt. Allerdings hat die Methode 

einen Haken: Die Anschaffung einer entsprechenden Maschine ist sehr 

kostspielig. Es sei denn, man greift in die Trickkiste.

Wissenschaftler der Uni in Chapel Hill, USA, sind davon 

überzeugt, dass eine elektrische Zahnbürste ein teures Vi-

brationsgerät ersetzen kann. Der Effekt sei der gleiche, so die 

im Pediatric Dermatology veröffentlichten Erkenntnisse.

Werden die vibrierenden Borsten (die in einem Einmal-

handschuh verpackt sind) neben die Einstichstelle ge-

drückt, kommt es zur Stimulierung der Nervenfasern. 

Dieses Ablenkungsmanöver führt wiederum dazu, 

dass das Schmerzempfinden nicht an das Gehirn wei-

tergeleitet wird.

Für die Behandlung von Kindern bringt die Zahn-

bürste zudem einen entscheidenden Vorteil mit: 

Der scheinbar „falsche“ Gebrauch des Mundhygiene-

artikels kann mit viel Witz und Spiel die Atmosphäre 

entspannen und Ängste vertreiben. <

www.zwp-online.info

FACEBOOK

ONLINE

� facebook

ZWP Thema
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S chnöde Imagefi lme, in denen die Räumlichkeiten und das Team einer 

Praxis vorgestellt werden? Praxismarketing geht auch anders, dachte sich 

eine Berliner Zahnarztpraxis und drehte kurzerhand einen originellen 

Kurzfi lm mit dem Rapper Marteria in der Hauptrolle.

Wenn Patienten zu Kameramännern, Rapper zu Zahnärzten und Zahnärzte 

zu Regisseuren werden – dann verwandelt sich der Endboss zu DENTBOSS. DIE 

PRAXIS, eine Berliner Zahnarztpraxis aus Wilmersdorf, hatte den Plan, einen 

Werbespot der besonderen Art zu drehen. Kein Geringerer als der deutsche 

Rapper Marteria – im Übrigen Patient dort – wurde für das Experiment gewonnen. 

In Zusammenarbeit mit Massephase Berlin stellten die Filmneulinge einen Kurz-

fi lm auf die Beine, der sich sehen lassen kann.

Im Interview verrät Zahnarzt 

Mischa Ommid Steude, was hin-

ter der Idee steckt – schließlich ist 

der von DIE PR AXIS selbst pro-

duzierte Streifen so ziemlich alles, 

außer gewöhnlich. Lang weilige 

Kamerafahrten durch leere Pra-

xisräume und winkende Zahn-

ärzte wurden schlichtweg durch 

Gangster, Action und eine ge-

hörige Portion Humor ersetzt. 

Nicht nur das Praxisteam wurde 

für DENTBOSS eingespannt – 

auch Rapper Marteria stand für 

die Zahnarztpraxis vor der Ka-

mera. Mischa Ommid Steude, 

einer der Praxiszahnärzte und Master of Science im Bereich der Implantologie 

kommt mächtig ins Schwärmen, als er der ZWP online-Redaktion von dem 

Projekt erzählt …

Wie ist es zu der Idee mit DENTBOSS gekommen? Wer war dabei die trei-

bende Kraft? 

Als Kind wollte ich lange Regisseur werden, hab alles darüber gelesen, Dreh-

bücher für mich geschrieben und kleinere Projekte realisiert. Marten/Marteria 

bot mir an, wenn wir mal was mit ihm machen wollen, dann sollen wir ihm 

Bescheid geben. Ich sah darin die Möglichkeit, mir einen Kindheitstraum zu 

erfüllen. Also sagten wir: Wenn, dann aber richtig! Durch unsere Nähe zu 

 Berliner Agenturen und der Filmbranche war der Cast schnell zusammen  -

gestellt. 90 Prozent der Leute, die sich an unserem kleinen Film beteiligten, 

sind Patienten oder Freunde von Patienten. Wir haben wirklich tolle, begeis-

terungsfähige Patienten und Mitarbeiter.

Hinter den Kulissen 
von DENTBOSS
Stimmt es, dass Marteria Patient bei Ihnen ist? Ist er auf dem Zahnarzt-

stuhl auch so cool wie als Rapper? 

Ja, ist er. Er schickt sogar seine ganze Familie aus Rostock und seine Musik-

kollegen zu uns. Er ist ein Fan von uns, und wir sind ein großer Fan von ihm. 

Er ist immer total entspannt. Den bringt nichts aus der Ruhe. Einer der ange-

nehmsten Menschen, die ich kenne.

Ist er ein vorbildlicher Patient, oder könnte er sich ruhig öfter blicken 

lassen? 

Es klappt durch seinen „Job“ dann doch nicht ganz regelmäßig mit den Zahn-

arztbesuchen. Der Mann hat viel zu tun. Obwohl das manche wundert: Die 

Patientin, die seine Patientin im Film spielt, fragte ihn ganz süß, was er beruf-

lich macht und wo er herkomme. Da antwortete Marten, dass er Musiker aus 

Rostock sei. Sie erkundigte sich dann ganz besorgt nach seiner berufl ichen 

Auslastung.

Nach nicht einmal einer Woche 

hatte das Video bereits über 

65.000 Aufrufe. Wurden damit 

Ihre Erwartungen erfüllt? 

Wir hatten eigentlich keine Er-

wartungen. Ich wollte nur, dass 

das Ding möglichst viele Leute 

sehen, um vor allem den vie-

len fantastischen Menschen, die 

meistens kostenlos mitgemacht 

haben, eine möglichst große 

Plattform zu geben. Die meisten 

machen so was ja berufl ich, und 

ich wollte, dass sich das für sie 

durch die Reichweite lohnt. Wir 

fi nden es natürlich toll, dass so 

viele Leute unseren Film gesehen haben und sogar witzig fanden.

Läuft der Kurzfi lm nun bei Ihnen im Wartezimmer auf Dauerschleife? 

Was sagen Ihre Patienten zu dem Film? 

Unsere Patienten fi nden es geil, dass ihre Zahnarztpraxis so was macht. Wir ha-

ben zwar einen Beamer im Wartezimmer, der läuft aber momentan nicht, da es 

einfach zu hell draußen ist. Vielleicht dann im Winter, falls wir ihn dann über-

haupt noch sehen wollen ...

Wie ist es um die Neugewinnung von Patienten bestellt? Wollen jetzt alle 

Berliner zu Ihnen in die Praxis wechseln? 

Wir haben den Film nicht gemacht, um mehr Patienten zu bekommen. Unsere 

Praxis gibt es schon seit 40 Jahren und seit fast zehn Jahren in der jetzigen Form. 

Wir sind u. a. auch eine Überweiserpraxis für Endo und Implantologie, daher 

kriegen wir die meisten Neupatienten durch Mundpropaganda und Über-

weiser. Ich denke auch, dass bei sowas Bundesweitem der Werbeeffekt ... 

Tausche Winkelstück gegen Kamera: In dem Kurzfilm 
„DENTBOSS“ mit Marteria zeigt eine  Berliner Zahnarztpraxis, 

dass sie mehr als „nur“ Bohren kann.

Wir drehen, 
bis die  Wolken 

wieder lila sind!

Hat dir gefallen? Den kompletten 
Beitrag auf ZWP online weiterlesen
www.zwp-online.info/zwpnews/dental-news/branchenmeldungen/ 
dentboss-mit-marteria-wir-sind-fans-von-ihm-und-er-von-uns

© DIE PRAXIS
©

 D
uv

an
ov

a/
Sh

ut
te

rs
tc

ok
.c

om

No. 1/2019 · 19. Juni 201930 NACHGEBOHRT



 

Was spricht für ein Dental Hygienist (B.Sc.)-Studium?

Prof. Dr. Johannes Schaller: Beim Dental Hygienist han-

delt es sich um einen zahnmedizinischen Assistenzberuf, 

der international bereits seit mehr als 100 Jahren etabliert 

ist. Nach dem Abschluss können alle Aufgaben gemäß dem 

„Delegationsrahmen für Zahnmedizinische Fachangestellte“ 

der Bundeszahnärztekammer sowie nach § 1 Abs. 5 und 6 des 

Zahnheilkundegesetzes übernommen werden. Zu den Kern-

inhalten gehört deshalb u. a. der Schwerpunkt Special Care 

(Stichwort Kinder sowie geriatrische und multimorbide Pa-

tienten). Da seit dem 1. Juli 2018 ein gesetzlicher Anspruch auf 

präventive zahnärztliche Versorgung von Pflegebedürftigen 

und Menschen mit Behinderung besteht, wird der Bedarf an 

Fachkräften exponentiell steigen.

Für wen kommt der neue Studiengang infrage?

Stephanie Sobola: Unser praxisintegrierender, sechs Semes-

ter umfassender Studiengang richtet sich an ZFAs, fortgebil-

dete ZMPs und DHs. Ausgebildete ZFAs können die Zeit auf 

vier Semester verkürzen, für ZMPs und DHs können nach in-

dividueller Prüfung ggf. weitere Module zeitlich und monetär 

angerechnet werden. 

Theorie und Praxis – wie geht das zusammen?

Prof. Dr. Johannes Schaller: Unter der Betreuung von erfah-

renen Professoren und DHs (B.Sc.) werden die theoretischen 

Inhalte in den anschließenden Praxismodulen zunächst am 

Phantom, später auch am Patienten geübt und umgesetzt. Das 

Studium zeichnet sich durch einen außergewöhnlich hohen 

Praxisanteil aus. 

Wie können Interessierte ihre Chefs überzeugen?

Stephanie Sobola: Dental Hygienists (B.Sc.) entlasten Be-

handler, denn sie können im Rahmen der Delegation Aufga-

ben im Bereich Prävention, Therapie und Nachsorge überneh-

men. Schon ab dem ersten Semester profitieren Arbeitgeber 

von den neuen Fähigkeiten und Kompetenzen ihrer Mitarbei-

ter, denn diese verbringen lediglich eine Woche im Monat an 

der Hochschule – die restlichen drei Wochen können sie 

voll in der Praxis arbeiten.

Die Absolventen sind zudem in der Lage, eine Pro-

phylaxeabteilung aufzubauen, zu managen und 

zu leiten, wodurch der Umsatz der Zahnarzt-

praxis deutlich gesteigert werden kann. 

Mehr Infos zum Studium gibts online unter:

www.srh-gesundheitshochschule.de

Einstieg zum Aufstieg
Warum man nicht auf Rosen, sondern lieber auf einen 

Bachelor als Dental Hygienist setzen sollte, erklären 

Hochschulmanagerin Stephanie Sobola sowie Präsident 

und Geschäftsführer Prof. Dr. Johannes Schaller von der 

SRH Hochschule für Gesundheit.

Das vollständige Interview 
inklusive Tipps zur Studienfinanzierung 

liest du online

www.zwp-online.info/zwpnews/dental-news/branchen-
meldungen/der-einstieg-zum-aufstieg-dental-hygienist-b-sc
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Mit diesem Test bestimmt Ihr das individuelle Kariesrisiko 

Eurer Patienten. Der Test hilft auch, Veränderungen  

wie individuelle Lebensgewohnheiten und das 

Lebensalter im Blick zu behalten. Nur so kann 

echte individuelle Prävention erfolgen! Den Test 

erhaltet Ihr exklusiv bei minilu.de.

Individuelle Diagnose für individuelle Prophylaxe:
Der KariesScreenTest für Zahnarztpraxen

Zwei  

verschiedene Tests:  

KariesScreenTest und  

KariesScreenTest +P  

Ganz einfach  

das individuelle  

Kariesrisiko  

bestimmen 

Exklusiv bei minilu.de: 



Jetzt versandkostenfrei* bestellen –  

innerhalb von 24 Stunden geliefert

* bei Bestellung direkt über minilu.de

Mikrobiologischer, 

 hochselektiver Nachweis  

der kariesrelevanten Keime  

aus Plaque und Speichel 

 (Streptococcus mutans und 

 Lactobazillen)
Auf Basis der   

Ergebnisse den   

Patienten beraten und  

Prophylaxemaßnahmen 

umsetzen

Mit dem  

KariesScreenTest +P 

auch die sogenannte  

Pufferkapazität  

untersuchen 

Exklusiv bei minilu.de: KariesScreenTest


